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Bezirks
Erscheint jeden Dienstag,
Donnerstag und Samstag,

»donnementtpreis pro Quartal:
bei der Post abgeholt 76  Psg -,
durch unsere Boten oder durch die
Post in'» HauS geliefert1 Mark.

Wöchentl. Gratisbeilage: Achtsett
tllustr . U«t«rha»1umg»bl»tt

für das Krug- und
umfassend die König!.

Lölir-Oreaztiaasen

Kanuenbückerland
Amtsgerichts-B ezirke

Mll Kellers

Annahme von Inseraten bei
I . L. Zinko in Ransbach
Kaufmann »rügman « in Wirges

und
tu der Trpedition in Höhr.

Jnsrratengebühr 15  Psg.
dir Netue Zeile oder deren̂üaum.

General Anzeiger für de» Meierwald.
Redaktion, Druck und Verlag von L. Rühlemann  in Höhr.

76 Krrnsprecher 9tt• 90 ,
-Sh ». HShr, Dienstag, bcn 30. Juni 1914. 87 , Jahrgang.

Die heutige Dummer umfaßt 8 Kelten._
PrsvinrieUe» «nd Uermischtes

Grenz Hausen . In der Freitag Nachmittag unter
dem Vorsitz des Hrn. Bürgermeisters Heßmann staltgefundenen
Sitzung der Gemeinde-Vertretung waren 11 Mitglieder des
Kollegiums anwesend. Die Tages-Ordnung wurde wie folgt
erledigt: 1) Zu dem Baugesuch Roenspieß wurde die Zustim¬
mung versagt; 2) der abgeänderte Baufluchtlinienplanfür
die Oststraße wurde genehmigt; 3) für die Rote Kreuz-Samm¬
lung wurde an Stelle einer Sammlung in der Büigerschast
auS Gemeindemitteln ein Betrag von 60 Wik. bewilligt; 4)
die Umlegung der Wasserleitung in der Trift wurde nach dem
Vorschlag des Gemeinderats genehmigt; 5) die Aussicht über
die Pflasterarbeilcn in der Kirchstraße wurde dem Landes-
Wegemeister Hrn. Schürz hier und 6) die Kiesausbeute im
hiesigen Gemeindewald der Firma Ed. Susewind & Co. in
Sayn übertragen.

Vallend ar,  26. Juni . In der gestrigen Sitzung der Stadt-
verordneten-Versammlung verabschiedete sich zunächst Herr Bürger¬
meister Meyer. Der Scheidende sprach hierbei seinen Dank
aus für die ersprießliche Mitarbeit der Versammlung. Nach
dem Weggang des Bürgermeister beschloß die Stadtverordneten-
Versammlung einstimmig, dem Herrn Bürgermeister durch Herrn
Beigeordneten Anton Jtschert ein Angebinde überreichen zu lassen.
— Fermer wurde einstimmig beschlossen, nachdem der Kreis
Coblenz-Land Wertzmvachssteucr nicht mehr erhebt, auch in
Vallendar die Wertzuwachsstcuer vom 1. April 1914 ab

nicht mehr zu erheben und hierzu die erforderliche Genehmigung
zu erbitten.

Durazzo,  23 . Juni . Nach hier eingetroffenen Nach¬
richten soll Achmed Bey Mali, Kruja besetzt und Prenk Bib
Doda, B>osa eingenommen haben.

W i en , 25. Juni . Die Albanische Korrespondenz meldet
aus Valona: Die Aufständischen haben Verrat eingenommen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit sowie bei dem Hinscheiden
meiner lieben Tochter, unserer guten Schwester

Maria Elisabeth Gelhard
ferner für die vielen Kranzspenden sowie die zahl¬
reiche Teilnahme bei dem Begräbnis sagen Allen,
insbesondere bem Marien-Verein hiermit aufrichtigen
Dank.

Tie trauernden Hinterbliebenen.
Höhr , den 30. Juni 1914.

X
XI Der Ceniral-Vorftand des Feueriflefir-VerBandes
^ iiir den Reg.-BezirR Wiesbaden und Kreis Wetzlar
)j( danRt verbindlich für die fyrnpatiltfie Aufnahme,
H midie die Mitglieder gelegentlich der Tagung in

Höfir am 20. und 21. Juni gefunden staben.
X wir erblichen darin eine freundliche An-
X erRennung der gemeinnützigen Bestrebungen unteres
X Verbandes und bestallen die Gaftfreundfdiaft der
X Binioostlierfchaft der fdiönen Stadl HöRr in bester
X Erinnerung.

Wiesbaden,X
X
X Biebrich,

im Juni 1914.
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Verbands-Vorsitzender.
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Unser

Sommer - Ausverkauf
in den grossen Abteilungen für

Jackenkleider, Mäntel, Kostüms, Morgenröcke, Binsen,
Kostümröcke, Unterrücke, Damenwäsche etc. etc.

beginnt

Mittwoch den 1. Juli
Durch die ausserordentlich grosse Herabsetzung sämtlicher
Preise bietet sich eine Kaufgelegenheit allerersten Ranges.

Einkauf vormittags dringend empfohlen

Geschw
jüsberg

Das grosse Spezialhaus für Damen -Moden in Coblenz.



England und Deutschland.
Die internationale Situation spitzt sich immer mehr zu.

Die Triebfeder ist aber nicht der Kriegswunsch , denn selbst
der nervöseste Mitbewohner des europäischen Hauses , das
französische Volk , verlangt nicht nach blutiger Fehde . Aber
instinktiv fühlen es die Nationen , die gewaltige Rüstungs¬
welle brandet gegen das Bollwerk des Friedens von Jahr
zu Jahr höher empor , und der Widerstand verstärkt sich nicht
in gleichem Maße . Rüstungen lassen sich nur so lange als
Friedensversicherungen vertreten , wie die Prämie nicht so
teuer wird , da sie die Kräfte der Zahlenden übersteigt . Rüst¬
ungslasten , die ein Volk in seiner kulturellen und wirtschaft¬
lichen Existenz beschränken , die den Aufstieg hemmen , sind
unerträglich . Frankreich ist dem Punkte am nächsten , wo die
Ansprüche an die militärische Leistungsfähigkeit der Bürger
überspannt werden . Trotz der drohenden Notlage hält aber
sein Parlament an der dreijährigen Dienstzeit fest. Das
können wir Deutschen nicht nur verstehen , das müssen wir
gerechterweise billigen . Denn wie die Franzosen , sind auch
wir zu jedem Opfer bereit , das wohlbewährte militärsche
Autoritäten nach reiflicher Erwägung als notwendig be¬
zeichnen.

„Konzentrierte Rüstungspolitik " , um einen prägnanten
Ausdruck Conrad von Hötzendorffs zu gebrauchen , scheint,
wenn nicht alle Anzeichen trügen , den russischen Maßnahmen
seit zwei Jahren zugrundezuliegen . Die „konzentrierte Rüst¬
ungspolitik " verlangt auch eine möglichste Annäherung Eng¬
lands . Darum versucht man , ein Abkommen über die ge¬
meinsame Verwendung der Flotten im Kriegsfälle zu er¬
reichen.

Nun sind Sir Edward Erey und Churchill in einem Di¬
lemma , sie müssen sich entscheiden . Ehe sie dies aber tun,
scheinen sie einen letzten Versuch machen zu wollen , mit
Deutschland zu einer Verständigung zu gelangen . Etwa nach
dem Kiderlenschen Schema : „Beide verpflichten sich, nicht auf
der Seite der Gegner des anderen zu fechten ."

England ist bisher trotz allen Drängens aus dem Wege
gegangen , weil es eben zu einer Verständigung mit uns be¬
reit war und noch ist . Allerdings , lehnen wir diesmal ab
oder gehen wir der Verhandlung aus dem Wege , dann bin¬
det England sich an Rußland , dann senkt sich die Wagschale
des europäischen Krieges , und die des Friedens schnellt em¬
por . Es handelt sich demnach nicht um eine marinetechnische,
sondern um die Schicksalsfrage des Reiches . Nicht der klügste
Admiral , sondern der Reichskanzler muß darin beraten , der
die verantwortungsvollste Entscheidung zu treffen hat , seit
der russischen Rückversicherungsvertrag aufgegeben wurde.
Möge nach reiflicher Erwägung dann geschehen, was Deutsch¬
lands Würde , aber auch, was die Staatsklugheit erheischt.

politische Rundschau.
Die Kurie und das Zentrum . Nachdem die Schrift Mak¬

kers auf den Index gekommen ist , polemisiert der Bischof
Archi von Como , ein Vertrauter des Papstes , gegen die
Kundgebung des Reichsausschusses des deutschen Zentrums
vom März in einem längeren Hirtenbrief . Der Bischof ta¬
delt ausdrücklich den behaupteten Akonfessionalismus des
Zentrums , der jede wahre Disziplin zerstöre und pseudo¬
katholisch sei. Es leuchtet ein , daß der Hirtenbrief indirekt
eine Aeußerung des Vatikans ist , da Archi schon einmal zu
einer solchen Funktion verwendet wurde . — Der jetzt erst
erschienene Schlußteil des Hirtenbriefes des Bischofs von
Como , des Vertrauten des Papstes , enthält direkte Angriffe
auf den Geistlichen Rat Wacker und den Reichsausschutz der
deutschen Zentrumspartei , lieber die Kundgebung des
Reichsausschusses sagte der Bischof nochmals , daß sie typisch
sei für den Ungehorsam , der diese Parteirichtung beseele/
Hierdurch verurteile sich diese Kundgebung des Zentrums
von selbst.

Erzherzog Franz Ferdinand von Oesterreich und Gemah¬
lin erschossen. Aus der Bosnischen Orte Serajiwo wird ge¬
meldet : Als sich der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.

Nachdruck verboten.
Fortsetzung.

Trotzdem hatte sie jetzt schreckliche Angst vor dem Alten,
denn in seinen Augen mar ein so verdächtiges Funkeln , als
wenn jeden Moment der Zorn wie ein Unwetter losbrechen
wollte . Er war jähzornig und sie wußte , daß er in einem sol-
chen Zustand furchtbar tobte . Und dairn war es gut , wenn man
nicht in der Nähe war.

Sabine erreichte Brixengnt , als es z» dämmern begann.
Einen Moment dachte sie daran , nochmals bei ihrem Batei
einzutreten und ihm die Entdeckung milznteilen . Dann aber
überlegte sie es sich.

Nein . Niemand sollte etwas davon erfahren . Ganz allein
wvllte sie die Notiz studieren und dann nach dem Geld«
suchen. Und wen » sie es fand , dann sollte erst recht niemand
darum erfahren . Ihre Angen leuchteten im Dämmerlicht wie
die einer Katze. Geld — Geld — soviel Geld — und teilen?
Nein . Niemals!

In dieser Stunde begann für Sabine Herzog ein neuer
Lebensabschnitt . Bis jetzt hatte sie den Zucker im Kaffee und
die Butter am Brot gespart und ihr Gehirn von früh bis
abends zermartert , wie sie noch mehr sparen , noch mehr Geld
znsammenscharren könnte . Bon >etzt an wurde sie »nr denken,
welche Bewandtnis es mit dem Schatten des Eibenbanmes
und den seltsamen Zahlen hatte . Und nachts würde sie suchen.

6 . Kapitel.
Der alte Panr hatte seinen Sohn zu sich ins Kontor rufen

lassen. Es war dies ein kleiner , kahler Raum im Erdgeschoß
des alten Wohnhauses , das inmitten der Paurschen Hütten¬
werke lag . Dort pflegte der Alte täglich einige Stunden zu
amtieren , das heißt er teilte seine Befehle ans , nahm die
Berichte der Werksührer entgegen und machte seine Berech¬
nungen . Heute ging er verstimmt hin « nd her. sein klobiges

mit seiner Gemahlin am Sonntag vormittag zum Empfange
ins Rathaus begab , wurde gegen sein Automobil eine Bom¬
be geschleudert , die der Erzherzog mit dem Arme zurückstieß.
Die Bombe explodierte , nachdem das Erzherzogliche Auto¬
mobil die Stelle passiert hatte . Die in dem nachfolgenden
Automobil befindlichen beiden Herren des Gefolges wurden
leicht verletzt . Der Attentäter , der Typograph Cabrenovic
aus Trebinje , wurde sofort verhaftet . — Nach dem Empfang
im Rathause setzte der Thronfolger mit -seiner Gemahlin die
Rundfahrt fort . Ein Gymnasiast der 8. Klasse namens
Peincip aus Prehova feuerte aus einem Browning mehrere
Schüsse auf den Thronfolger und dessen Gemahlin ab . Der
Thronfolger wurde im Gesicht, die Herzogin am Unterleib
getroffen . Beide wurden in den Konak übergeführt , wo sie
ihren Verletzungen erlegen sind. Der Attentäter wurde ver¬
haftet . Die erbitterte Menge lynchte nahezu beide Atten¬
täter.

Aus Albanien . Aus Durazzo wird gemeldet : Die Stadt
ist wie ausgestorben . Alle Europäer und Albaner müssen
zwangsweise an den Schanzen und -an der Säuberung des
Terrains arbeiten . Nur die Malissoren und Mirditen spa¬
zieren bewaffnet herum . Die Unzufriedenheit ist bei allen
groß . Die Kranken mehren sich. Malaria und ganz verein¬
zelt auch Cholera treten auf . Es herrscht furchtbare Hitze.
Obendrein gibt es kein Wasser . Die Lebensmittel sind ver¬
dorben und überaus teuer . Uebler Geruch steigt aus den
Sümpfen auf , die jetzt austrocknen . Die Stellung des Für¬
sten ist unhaltbar . — Nun sollen in Oesterreich Freiwillige
geworben werden . Vis jetzt haben sich etwa 2000 Personen,
vorwiegend des Arbeiterstand -es , als Freiwillige für Al¬
banien gemeldet , ferner an 200 akademisch Gebildete , über
zwanzig ehemalige Offiziere , darunter ein General , zehn
Aerzte und sechs Frauen als Pflegerinnen.

Nichtpolitische Rundschau.
Heidelberg . Die Bohrung nach Thermalwasser ist ein¬

gestellt worden , nachdem man in einer Tiefe von 500 Me¬
tern angekommen war . Die Untersuchung des zutage geför¬
derten Wassers hat ergeben , daß es für Heilzwecke in keiner
Weise in Betracht kommt.

Karlsruhe . In dem etwa 600 Einwohner zählenden Dit-
tigheim bei Tauberbischofsheim brach in der Wirtschaft
„Zum Schanen " Feuer aus , das nach kurzer Zeit gelöscht
werden konnte , sodaß die herbeigeeilten auswärtigen Feuer¬
wehren nicht mehr einzugreifen brauchten . Später brach
das Feuer in der Scheune derselben Wirtschaft wiederum
aus . Diesmal griff es mit außerordentlicher Schnelligkeit
um sich und erfaßte in kurzer Zeit sämtliche anstoßenden Ge¬
bäude . Während man an dieser Stelle mit Löscharbeiten be¬
schäftigt war , brach an einer anderen Stelle des Ortes eben¬
falls Feuer aus , dem einige Gebäulichkeiten zum Opfer fie¬
len . Insgesamt sind 14 Wohnhäuser und 38 andere Gebäu¬
de , Scheunen und Stallungen usw . dem Brande zum Opfer
gefallen . Das Großvieh konnte gerettet werden , die Fahr¬
nisse sind größtenteils verbrannt . Der Gebäudeschaden wird
auf 100 000 Mark angegeben , der Fahrnisschaden läßt sich
noch nicht beziffern . Man nimmt an , daß Brandstiftung
vorliegt.

Metz . Auf dem hiesigen Flugplätze stürzte der Flieger¬
musketier Erunow , der bereits zwei gelungene Flüge unter¬
nommen hatte , beim dritten Flug aus einer Höhe von 40
Metern ab und wurde so schwer verletzt , daß >er bald darauf
starb.

Elberfeld . Eine Kellnerin aus Trier erschien in der
Wohnung eines Kellners , wo zur Zeit ihr uneheliches Kind,
das einem Verhältnis mit diesem Kellner entstammt , unter¬
gebracht ist ; sie tötete das Kind durch einen Schuß in den
Mund und machte dann ihrem Leben auf die gleiche Weise
ein Ende . In einem hinterlaffenen Briefe gibt sie an , daß
sie einen besonderen Grund zu dieser Tat nicht habe.

Fulda . Der Zentrumsabgeordnete Richard Müller hat
der Stadt Fulda ein Grundstück im Werte von 77 000 Mark
geschenkt. Auf dem Grundstück soll ein städtisches Waisen¬
haus errichtet werden.

Herzog Bernhasrd von Sachsen -Meiningen . Mit dem Ab¬
leben seines Vaters , des Herzogs Georg , hat der bisherige
Erbprinz Bernhard den meiningischen Thron bestiegen . Er
ist am 1. April 1851 geboren und studierte auf den Univer¬
sitäten Heidelberg und Leipzig . Er nahm als Ordonnanz-

Gesicht trug einen ärgerlichen Ausdruck . Er fand , daß Hans
sich Zeit ließ , u », seiueiu Befehle nachzukolttiuen . Endlich tat
sich die Tür auf , uiib Hans trat ein.

«Dn hast ,» ich rufen lassen, Bater ? Was gibt eL?" sagte
er in ruhiger Gemessenheit , ivährend sein klarer Blick fragend
auf den Alten gerichtet war . Dieser konnte seinen Aerger kaum
ben,eisteril.

„Was es gibt ? Fragen möchte ich Dich , wie Dn Dich
unterstehen konntest , hinter meinem Rücken eigenmächtige Ver¬
fügungen 'zu treffen ? Was geht Dich die Entlassung des
Ganganf an ?"

„Hinter Deinem Rücken eigenmächtige Verfügungen ?"
sagte Hans verivnudert . „Dn selbst befahlst mir , ivährend Dei¬
ner zweitägigen Abiuesenheit Dich zu vertreten !"

„Das heißt , die Aufsicht über die Leute solltest Dn führen
— nichts weiter !"

„Entschuldige — ich bin doch kein Knabe mehr ! Sobald ich
Dich vertrete , muß ich doch auch in einzelnen Fällen Verfü-
gnngsrechte haben ."

„Gar nicht . Zn verfügen habe ich allein !"
„Daun muß ich Dich bitten , mich künftig bei Deiner ge>

legentlichen Abwesenheit ganz ans dem Spiele zu lassen,"
sagte Hans völlig ruhig , aber kalt . „Die Sache mit dem
Ganganf ist übrigens so einfach, daß wohl auch Dn nicht
anders hättest entscheiden könne». Seine Entlassung konnte
nur ein Irrtum sein."

„So ? Und wenn ich sie selbst angeordnet habe ?"
„Das ist doch gar nicht möglich — Bater ! Oder — der

Mann hat mich belogen !" Znm ersten Male verlor Hans etwas
von seiner Ruhe.

„Was hat er Dir denn erzählt ?" forschte der Alte lauernd,
„Er behauptet , noch unter Herzog in dein Drahtwalzwerk

gearbeitet zu haben und vierzig Jahre in derselben Hütte be¬
schäftigt gewesen zu sein. Sein kleines Anwesen liegt oben im
Gebirge . Er wandert täglich zwei Stunden herab nach Winkel.
Wenn er totmüde heimkehrt , hat er noch die schwere Arbeit in
Hans und Feld zu verrichten , das andere besorgt sein Weib
und die Enkelkinder . Der Sobn oerunalückte vor zwei Fahren

ofsizier bei der 4. Kavalleriedivision am Kriege gegen Frank¬
reich teil und machte die Schlachten bei Wörth , Sedan , Ov
leans und Bangency mit , wofür er das Eiserne Kreuz zwetz
ter Klasse erhielt . Bekannt ist der scharfe Erlaß , den der
nunmehrige Herzog im April 1903 als kommandierender
General des 6. Armeekorps gegen die Soldatenmißhano-
lungen richtete , aber dieser Erlaß schien höheren Orts keine
Gegenliebe gefunden zu haben , denn einen Monat später
wurde der damalige Erbprinz „auf sein Ansuchen " von sei¬
ner Stellung entbunden . Jedenfalls legte der Erlaß Zeuch
nis ab von einem stark ausgebildeten menschlichen Empsin-
den und ritterlicher Denkungsart.

Bochum . Auf eigenartige Weife ist der Hilfsheizer Mül¬
lensiefen ctkls Holzwickede ums Leben gekommen . Als er sich
von seinem Heizerstand aus der Lokomotive herausbeugte
wurde er von der offenstehenden Abteilungstür eines gerade
vorüberfahrenden Personenzuges derartig an den Kopf ge¬
troffen , daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.

Hann .-Münden . Ein Abteilung Pioniere sollte über die
Weser setzen, dabei gingen zwei Soldaten unter . Mehrere
Offiziere sprangen sofort in das Wasser und es gelang ihnen,
einen Soldaten zu retten , während der andere , der Ein -.
jährig -Freiwillige Mühlhausen aus Hanau , ertrank.

Gera . Eine unsinnige Wette hat wieder einmal den Tod
eines Menschen zur Folge gehabt . In Gera wird zurzeit ein
Krankenhaus gebaut . Die Arbeiter kamen während der
Mittagspause darauf zu sprechen, daß ein Ungeübter den
38 Meter hohen Schornstein auf den äußeren Steigeisen nicht
emporsteigen könne . Ein Arbeiter warf 5 Mark zu einer
Wette aus , und der Steinfliesenleger Eduard Albert klet¬
terte hinauf . Als er oben war , gab der Essenkopf nach, da
das Mauerwerk noch nicht gebunden hatte . Mit zerbrochener
Wirbelsäule wurde der 32jährige Mann tot vom Platze ge¬
tragen . Er hinterläßt eine Frau und mehrere kleine Kinder.

Fiedrichshafen . Das Jubiläums -Zeppelin -Luftschiff „L
Z 25" ist fertig geworden . Es ist ein Militärluftschiff . J

Leipzig . Die Zahl der Besucher auf der „Bugra " hat
die erste Million erreicht . Im Durchschnitt kommen auf den
Tag seit der Eröffnung der Ausstellung 20 000 Besucher . ;

Leipzig . Samstag früh wurde in der Stadt eine heftige
Erderschütterung verspürt . Fenster klirrten und Möbel wur¬
den von der Stelle gerückt.

Altenberg bei Dresden . Hier hat ein 12jähriges Mäd¬
chen eine Rabattmarke entwendet und war von einem Gen¬
darmen einem Verhör unterzogen worden . Da ihr eine
Schulstrafe angedroht war , sprang das Kind aus Furcht in
den Ortsteich und ertrank.

Blutvergiftung durch künstlichen Dünger . Im Dorf«
Boewon in Luxemburg streute ein Bauer , der an der Hand
eine kleine unscheinbare Wunde hatte , chemischen Dünger
aus . Bald schwoll die Hand und der Arm an . Da ein opera¬
tiver Eingriff der Aerzte zu spät kam , starb der Unglückliche
an Blutvergiftung.

. . .. Wien . Großes Aufsehen erregt hier eine Sittlichkeits¬
affäre , in die viele angesehene Personen verwickelt sind. Die
Polizei hat bereits 5 Verhaftungen vorgenommen . Die bei
den Verhafteten vorgenommenen Haussuchungen haben so
bedeutendes Material zutage gefördert , daß ihre Schuld
außer Frage steht . Ueber 100 minderjährige Mädchen und
Knaben sollen den Wüstlingen zum Opfer gefallen sein . Die
Angelegenheit hat großes Aufsehen heroorgerusen . Die Po¬
lizei bewahrt jedoch vorläufig noch Stillschweigen.

Paris . Der Streik der Pariser Postbeamten ist nach kur¬
zer Dauer beendet worden , und zwar hauptsächlich durch das
persönliche Eingreifen des Handels - und Postministers
Thomson , der sich in die große Halle des Hauptpostamtes zu
den Streikenden begab , um sie zur Wiederaufnahme der
Arbeit zu bewegen . Leicht wurde ihm das gerade nicht ge¬
macht , da es eine gute halbe Stunde währte , ehe der Mi¬
nister von dem Dache eines Postautos herab sich inmitten
unbeschreiblichen Lärms und heftiger Zwischenrufe vernehm¬
lich machen konnte . Seine Riesengestalt imponierte schließ¬
lich der aufgeregten Menge und nun erklärte der Minister
seinen Untergebenen , er habe als Abgeordneter für die Er¬
höhung ihrer Zulagen gestimmt und werde auch als Minister
diesen Standpunkt mit allem Nachdrucke vor dem Senat ver¬
treten , aber unter der ausdrücklichen Bedingung , daß' die
Briefträger ihm nicht die Stellungnahme unmöglich machen,
da er nie und nimmer zug-eben könne , daß der Schein geweckt
werde , als könne der Senat einer Drohung weichen . Diese
Ausführungen des Ministers blieben nicht ohne Wirkung,
zumal Herr Thomson es sich nicht nehmen ließ , auch mit ein¬

in unserer Stnrzblech .valze — dafür bekam der Bater fünfzig
Gulden Entschädigung !"

„Na — ich hätte ihm wohl 50000 geben solleil ."
„Vater ! Das Leben eines Menschen — des einzigen Soh>

ne§, und fünfzig Gulden Entschädigung !"
„Kann ich etwas dafür , daß der Junge ungeschickt han¬

tierte ? Dutzende Leute waren vor und nach ihm schon in
der Stnrzblechwalze beschäftigt , und keinem geschah etivaS !"

„Lassen wir das ! Josef Ganganf behauptet weiter , daß
sein Verdienst im Gewerk das einzige ist, wovon er sein Weib,
seinen alten , achtzigjährigen Vater und die beiden Enkelkinds
ernährt . Das Anwesen ist klein . Die Hälfte der Ernte wird all¬
jährlich vom Wild verzehrt , die Stenern verschlingen das
andere . Als der Sohn noch lebte , ging es leicht," fuhr Hans
fort ; „jetzt aber ist der Gangauf allein , der für alles aafzn-
kommen hat . Aber der Manu ist alt — an die Sechzig —
Sorgen , Kummer und vierzigjährige schwere Arbeit habe»
ihn vor der Zeit geschwächt, er kann seine» gegenwärtige»
Posten nicht » lehr ansfüllen , das steht er selber ein . aber e>
kann auch den Verdienst nicht missen. Er bat deshalb um eim
leichtere Beschäftigung . Die Folge war seine gänzliche Ent¬
lassung ."

„Selbstverständlich . In vier bis fünf Jahren ist der Main
fertig , dann heißt es , er habe sich bei mir zir Tode gearbeitet
und die Witwe bettelt um Unterstützung , die mau ihr dam
schandenhalber geben muß ."

„Bater ! So ist alles wahr , was der Mann sagte ?"
..Ja ."
„Und Du glaubst , heute keinerlei Verpflichtungen gegen

ihn zu haben ?"
„Wieso ? Wurde er nicht immer pünktlich bezahlt ? J4

habe ja nichts gegen den Mann . Er muß entlassen werden,
»veil er anfängt , alt und schwach zu werden , und wir nur
starke gesunde Arbeiter brauchen können ."

HanS blickte seinen Vater starr an . während langsam eine
tiefe Schamräie in die Wangen flieg . Aber noch einmal nah >a
er sich zusammen.



zelnen Briefträgern eingehende Besprechungen zu pflegen,
die dann ihre Kameraden aufforderten, sich in aller Ruhe
zurückzuziehen. Das geschah allmählich, aber die Streiken¬
den nahmen die Arbeit nur mit dem Vorbehalt auf, den
Streik wieder zu beginnen, wenn ihre Forderungen nicht er¬
füllt werden. Den Blättern der Rechten ist dieser Streik
höchst gelegen gekommen, weil er ihnen Gelegenheit gibt,
gegen den herrschenden Radikalismus loszuziehen. Wenn
sie gerecht sein wollen, dürfen sie nicht vergessen, daß die Be¬
amten seit vielen Jahren um die gesetzliche Regelung ihrer
Rechte und um die Erhöhung ihrer kärglichen Bezüge bit¬
ten, aber stets vergeblich. Da muß zuletzt einmal auch den
Geduldigsten der Geduldsfaden reißen

St. Maxim (Dep. Bar). Hier schnitt ein plötzlich tob¬
süchtig gewordener Kranker dem Arzte Dr. Porre mit einem
Rassiermesser die Kehle durch und biß einem Gendarmen,
der ihn verhaften wollte, die Rase ab. Ein anderer Gen¬
darm schoß darauf den Wahnsinnigen nieder.

Auf den Spuren der Karolinger. Bei Arbeiten an der
Straße von Aosta auf den Ge. Sankt Bernhard fand man
einen alten Vurgunderfriedhof. Zahlreiche Münzen aus der
Karolingischen Zeit und aus der Friedrichs Barbarossas
fanden sich in den Gräbern.

Salem (Mafsasuchetts). Das in einer Fabrik ausge¬
brochene und noch immer wütende Feuer hat die halbe Stadt
verwüstet. Es ist auf das Zentrum der Stadt übergesprun-
gcn und äscherte die Elektrizitätswerke ein, so daß nirgends
Beleuchtung war. Der Schaden wird auf 20 Millionen Dol¬
lar geschätzt. 10 000 Menschen sind obdachlos.

Rew-Pork. Rach einer Meldung aus Zacatecas hat der
Befehlshaber der Truppen Huertas, ehe er die Stadt räum-
tee, das Haus eines Anwalts gesprengt. Der Anwalt ist mit
seiner Frau und acht Kindern umgekommen.

New-Pork. Infolge eines Prozesses vor dem Bundes¬
gericht wurde der Konkurs über eine Gesellschaft verhängt,
die an 28 Modewarenhäusern der Vereinigten Staaten sehr
stark beteiligt ist. Die beiden von Gerichtswegen eingesetzten
Konkursverwalter mußten eine Kaution von je ^ Million
Dollars hinterlegen. Der Konkurs ist so bedeutend, daß erst
in einigen Wochen ein Ueberblick über die Lage desselben
möglich sein wird. Der Zusammenbruch soll durch Gewähr¬
ung zu großen Kredits seitens der Gesellschaft verursacht
worden sein.

Rechts- und 5trafsachen.
! Selbstkostenpreis. Die Ansichten über den Begriff
„Selbstkostenpreis" haben durch einen Entscheid des Kam-
mergcrichtes eine Klärung erfahren. Es gehören zu den
Selbstkosten nicht nur die für die Ware aufgewendeten
Löhne und Materialkosten, sondern auch die gesamten son¬
stigen Kosten der Werkstätte, Abnützung der Maschinen und
.anderes mehr. Sogar die Reklamekosten, die zum Verkauf
der Ware nötig sind, können zum Selbkostenpreis zugesihla-
gen werden. Dadurch unterscheidet sich dieser von dem Her¬
stellungspreis, der sich nur auf die wirklichen für die Ware
gemachten Auslagen bezieht.

r Posen. Das Schwurgericht in Ostrowo verurteilte den
Bergmann Andreas Rowicki, der am 20. März seinen Pro-
^eßgegner und Schwager Stenzel in dessen Wohnung in Lan¬
genfeld erschoß, zum Tode.

was dem deutschen Winzer not tut.
Der Winzerverband des Trierifchen Weinbau-Vereins

schreibt zu dem kürzlich auch von uns gebrachten Artikel:
Unter dieser Rubrik brachte die „Frankfurter Zeitung"

den Vorschlag eines Fachmannes zur Steuerung der Rot der
deutschen Winzer, etwa folgenden Inhaltes:
- Man gestatte dem Weinbergsbesitzer die Herstellung von
Halbwein aus den von ihm selbst geernteten Trauben. Die
Herstellung wird gesetzlich wie folgt begrenzt:
> 1 . Rur selbstgeerntete Trauben dürfen verwendet werden,
z 2. Zur Vermehrung darf nur Zuckerwasser dienen,
| 3. Festsetzung von Mindestgehalt an Extraktstoffen und

Alkohol,
I 3. Verschnittverbotu. Deklarationszwang bis zum Mund

des Konsumenten.
In Jahren , in welchen der Winzer überhaupt nichts

erntet, darf er zollfrei so viel gemischte Trauben aus dem
Auslande beziehen, wie seine normale Ernte betragen hätte;
diese Traubenmengen müssen zu Halbwein verarbeitet
werden.

„Dater — anch Du warst einst ein armer Arbeiter. Hast
Du das ganz vergessen?"

„Keineswegs. War ich es geblieben, wär es mir früher
oder später wohl ebenso ergangen."

„Das glaube ich nicht. Peter Herzog ist kein Unmensch!"
„Und ich, ja ?" Der alte Panr lachte spöttisch ans. „Run,

wir werden ja sehen, wer es weiter bringt— er od*r ich!
Wenn er übrigens ein so iveiches Herz hat, dann soll er sich
den alten Ganganf doch nehmen! Der Mensch hat doch die
längste Zeit in seinem Dienst gearbeitet!"

Hans trat näher an seinen Pater heran.
«Du wirst mich vor den Leuten nicht Lügen strafen, Bater

— das Schicksal des Mannes ist mir zu Herzen gegangen, ich
habe draußen ui der Welt andere Begriffe von Menschenrecht
»nd Menschenvflicht geivonnen— ich habe ihn ivieder ange¬
stellt, habe ihm einen leichten Posten gegeben, der zufällig
im war. Laß es dabei!"

„Es tut mir leid, aber ich handle nach unverrückbare»
Grundsätzen. Der Mann ist bereits ivieder entlassen."

„Bater — nur dies eine Mal gib nach! Ich bin Dein einzi-
ger Sohn — meine ganze Kraft widme ich dem Gewerk und
habe nicht einmal soviel dafür, wie ein kleiner Beamter —
soll ich nun anch noch rechtloser sein als ein solcher?"

Der alte Paur ging nnrnhig hin und her. Einmal schien
es, als füllten weichere Gefühle die Oberhand bekommen;
dann aber nahm sein Gesicht ivieder den alten, nnbengsam har¬
ten Ausdruck an.
. „Es geht nicht." sagte er kurz, „die Sache ist erledigt;
ich kann mich nicht selbst lächerlich machen vor den Leuten.
Außerdem: der eine Fall zöge hundert andere nach sich, und
doch soll alles bleiben, wie ich es bis jetzt gehalten habe."

Hans war ganz blaß geivorden. Jetzt wandte er sich zum
Gehen.

„Gut.Dann bleibt mir nur noch ein Weg übrig — die Ge¬
rechtigkeit eines anderen anznrnfen."

^  Schon hatte er die Klinke in der Hand, um die Tür zu öff-
Uen. da stürmte der Alte auf ihn zu uitd zerrte ihn zurück.

Der Fachmann ist von der Wirksamkeit feines Vorschla¬
ges fest überzeugt, denn er fragt zum Schluffe:

„Gibt es auf der ganzen Eotteswelt ein einfacheres
zweckentsprechenderes Mittel , dem Winzer zu helfen, als daß
man ihn nach Möglichkeit von den Unbillen unseres Klimas
unabhängig macht, ihm die Möglichkeit gibt, die Schwank¬
ungen der Ernten, auf denen ja sein ganzes Unglück beruht,
auszugleichen?"

Die „Frankfurter Zeitung" gibt hier, was sie schon oft
getan hat, die Rot der Winzer unumwunden zu, und räumt
die Notwendigkeit ein, daß geholfen werden muß. Das ge¬
nügt, wenn auch der Vorschlag ihres Fachmannes unbrauch¬
bar ist.

Der Halbwein der Winzer soll nach der „Frankfurter
Zeitung" billig sein und das Getränk der Massen werden.
Die Ausführung ihres Vorschlags würde u. E. diese Wirk¬
ung haben. Das degradierte Produkt der deutschen Winzer
müßte von der Tafel unserer heutigen Weinkonsumenten
verschwinden. Diesen Kundenkreis würden wir freiwillig
an das Ausland abtreten und das Produkt der deutschen
Winzer müßte sich in anderen Eesellschaftsschichten einen
neuen Kundenkreis suchen. Erfolg wäre da nur bei ent¬
sprechend billigem Angebot zu erwarten. Ern waghalsiges
Beginnen wäre die Sache auf alle Fälle, denn wer kann im
voraus den Geschmack des Publikums kennen. Wahrscheinlich
würden die breiten „Massen", wie sie es heute schon in spa¬
nischen und italienischen Weinstuben tun, dem ebenso billi¬
gen ausländischen„Vollwein" den Vorzug geben. Aber ge¬
setzt den Fall, das Projekt gelänge, so suchen wir dabei um¬
sonst nach einem Nutzen für unsere Winzer; denn rechnerisch
ist es für ihn gleichgültig, ob er ein Fuder Vollwein für 600
Mark oder zwei Fuder Halbwein für zusammen 700—800
Mark verkauft. Sein Gewinn — oder besser gesagt, sein Ver¬
lust, wäre derselbe, denn die Herstellung von Halbwein wür¬
de ihm ungefähr so viel Mehrkosten verursachen (Fässer,
Zucker, Füllwein rc.) als der Mehrerlös betrüge.

Dem Winzer wäre also mit Halbweinfabrikation nicht
geholfen.

Wie sich der Fachmann der „Frankfurter Zeitung" den
Bezug ausländischer Trauben durch unsere Winzer denkt, hat
er nicht verraten. Die Traubenernte ist im Süden viel frü¬
her als bei uns, jedenfalls längst vorüber, wenn unser Win¬
zer (wie im Jahre 1912) von seiner Mißernte Kenntnis er¬
hält. Was ist eine Mißernte? Wieviel Prozent der Nor¬
malernte müssen ausfallen, bevor der zollfreie Bezug begin¬
nen darf? Wer stellt die entsprechenden Erhebungen an und
wie? Wo soll der deutsche Kleinwinzer mit seinem südfran¬
zösischen oder spanischen Standesgenossen in Geschästsoerbm-
dung kommen? Der Weg würde über Jmportgroßhandel
und Detailhandel führen, fein Halbwein aber müßte auch

.wieder verschiedene Hände passieren, bevor er bei dem Kon¬
sumenten ankäme. Dem Winzer bliebe wahrscheinlich gerade
die Arbeit übrig, während der Verdienst in andere Taschen
flösse. Und wie denkt sich der Fachmann die Verterlung der
"rauben begw. der Weinmaische an die kleinen Winzer
wenn der gemeinsame Bezug wirklich zustande käme? Uebri-
gens scheint der Fachmann gar nicht zu wissen, daß sehr viele
Winzer ihre Trauben verkaufen, und für das Einlegen von
Wein bezw. die Herstellung von Halbwein gar nicht einge¬
richtet sind.

Die Ausführung des Vorschlags der-"Frankfurter Zeit¬
ung" wäre ein Sprung ins Dunkle, ein Experiment, das
den deutschen Weinbau wahrscheinlich noch mehr schädigen
wurde als das Weingesetz von 1909. Der deutsche Weinbau
ist aber lange genug Experimentobjekt gewesen, damit ist es
letzt genug. Heute muffen zu seiner Hilfe Wege gegangen
werden, welche erfahrungsgemäß zum Ziele führen. Diese
Wege heißen: Aenderung des 8 3 des Weingesetzes und Er¬
höhung der Schutzzölle.

vermischter.
Flug über den Atlantischen Ozean. Der englische Leut¬

nant Porte , der den Versuch machen will, mit Mr. Wanna-
mackers Flugzeug, das den Namen „America" erhalten hat,
von Amerika nach Europa zu fliegen, erklärt, daß das Flug¬
zeug zu den grüßten Hoffnungen berechtigt. Es soll im Was¬
ser die Schwimmfähigkeit und Widerstandsfähigkeit eines
indianischen Kanus haben. Am Dienstag begannen die
Pivbeflüge mit der vollen Belastung von 2000 Pfund. Im
Wasser sieht das Flugzeug wie ein Walfisch aus. Der Leut¬
nant und seine Begleiter sind im Kopfe des. Fisches unter-
gebrucht. Die Flugflüchen haben eine Spannweite von 23
Metern. Amerikanische Sachverständige sind der Ansicht, daß

„Was willst Du tunV
«Zu P ^ er Herzog gehen und ihn bitten, den Mann bei fick

unlerznbringen."
Jetzt war es Jakob Panr . der blaß wurde.
„Du zu», Herzog gehen? Ihn bitten? Ein Paur bei dembetteln?"
Hans ant,»ortete nicht. Der Alte rannte erregt im Zim-

mer herum, endlich blieb er vor dem Sohne stehen.
„Du hast mich nur schrecken«vollen? Es war ,rur eine

Drohung— nicht«pahr?"
„Nein, Vater. Ich tue es. so«vahr ich lebe."
„Tn es nicht," keuchte Panr , „ich könnte es nicht ertragen,

eher«uill nt)—ja, «vas soll ich denn tun ? Gelingt es Dir wenn
ich dem Manne eine Entschädigung zahle?"

Hans dachte einen Augenblick nach. Er begriff, daß der
Alte, ohne sich lächerlich zu machen, seine eigenen Anordnun¬
gen nicht leicht rückgängig machen konnte. Und für Gangans
wurd/te e§ n“1-' öft&  seine Existenz irgendwie gesichert

„Wieviel«villst Du geben?" fragte er vorsichtig, denn ihn,
frei ein, daß der Alte ein Menschenleben mit fünfzig Gulden
bezahlt hatte.

„Das magst Du selbst bestimmen."
Da kam Hans eine Idee.
„Vater, der Gantenbrink auf unseren» Maierhof in St

Gilgen hat den Pacht gekündigt— wie wär es, weiln Du deii
Gangans hlnsetztest?

„Meinetivegen," brummte Panr . „vbivohl es für den Kerl
eiir unverschämtes Glück ist - aber ehe ich Dich zum Herzog
gehen lasse, mag er es haben!" a

Wieder wollte Hans die Stllbe verlassen, und noch ein-
«nal hielt ihn der Alte zurück.

„Ich möchte,«vch etwas mit Dir besprechen." sagte er auf
rinmal ganz freundlich, sodaß Hans verivnndert anfsah. „Wann
gehst Du wieder zu Konstanze Herzog? Dl» warst selten dortm der letzten Zeit."

Hans machte ein erstauntes Gesicht. Woher wußte denn der
Alte das ? Scheinbar kümmerte er ftcö dock, um nickus. als

die Flugmaschine mit dem Betriebsmaterial , das sie mit¬
nimmt, sehr wohl imstande sein sollte, den Ozean zu über¬
fliegen, vorausgesetzt, daß das Wetter gut ist. Man zweifelt
aber, ob er mit Hilfe des Kompasses seinen Weg finden wird.
Der Leutnant selbst will sich mehr.auf die Signale der pas¬
sierenden Schiffe als auf den Kompaß verlassen. Besondere
Signale sollen für den Flug ausgearbeitet werden, die den
Kapitänen der Schiffe übermittelt werden. Außer dem
Kompaß werden ein besonders konstruierter Sextant, ein
Aneroibarometer und ein Geschwindigkeitsmesser die Aus¬
rüstung vervollständigen.

Wie stark sind Blitz und Donner? Die Naturerschein¬
ungen des Gewitters sind schwer genauen Messungen zu un¬
terwerfen. So sind auch die Versuche, die Länge von Blitz¬
strahlen zu messen, leider häufig nicht erfolgreich gewesen.
Es bestehen Angaben darüber, die aber mit Vorsicht auszu¬
nehmen sind. Diese geben manchen Blitzen eine Länge voll
16 Kilometer, und sie soll sich sogar bis nahe 50 Kilometer
steigern. Eine genauere Kenntnis der Blitzlänge würde auch
ein Urteil über die elektrische Spannung ermöglichen, die
der Entladung zugrunde gelegen hat. Das Verhältnis von
Spannung und Funkenlänge läßt sich im Laboratorium be¬
stimmen. Die Stromstärke der Blitze ist von verschiedenen
Beobachtern zwischen 6000 und 20 000 Ampere geschätzt wor¬
den. Die atmosphärische Entladung kann zwischen einer
Wolke und der Erde, aber auch zwischen zwei Wolken statt¬
finden. Sie verläuft durchaus nicht immer in senkrechter
oder in absteigender Richtung, sondern es sind auch aufstei¬
gende Blitze beobachtet worden. Die Tragweite des Don¬
ners ist im allgemeinen nicht groß und kann mit der Sicht¬
barkeit der Blitze nicht wetteifern. Das sogenannte Wetter¬
leuchten gibt häufig Beweise für Blitze, deren Donner nicht
gehört wird. Der Donner reist auf den Schallwellen und
legt daher 1 Kilometer in rund drei Sekunden zurück. Es
ist deshalb leicht, die Entfernung des Blitzes mit der Uhr
in der Hand zu bestimmen. Der berühmte Physiker Arago
hat auf Grund vieler Beobachtungen versichert, daß der
Donner nur selten auf Abstände von mehr als 26 Kilometer
wahrnehmbar ist. Nach neueren Messungen ist diese Angabe
dahin berichtigt worden, daß die Reichweite des Donners
zwischen die Entfernung von 15 und 45 Kilometer fällt. Der
Zustand der Atmospäre ist für die Fortpflanzung des Don¬
ners maßgebend. Ein Mittel zur Nachprüfung dieser An¬
gaben liefern die Erfahrungen, die bei. starken Kanonaden
gemacht worden sind, die aber durchweg viel größere Ent¬
fernungen angezeigt haben. Die Geschütze in der Schlacht
bei Waterloo sollen 200 Kilometer weit gehört worden sein,
die bei der Belagerung von Belfort 1870 wenigstens 90 Ki¬
lometer. Die Artilleriesalven im Hafen von Portsmouth
am Vegräbnistage der Königin Viktoria waren bis 134 Ki¬
lometer vernehmlich.

Landwirtschaftliches.
Die Maul- und Klauenseuche. Anwachsen der Maul- und

Klauenseuche im Deutschen Reich ist nach dem amtlichen Be¬
richt wieder festzustellen. Ende Mai waren 172 Kreise, 477
Gemeinden mit 1123 Gehöften als verseucht gemeldet, wäh¬
ren der letzte Ausweis ein Anwachsen dieser Zahl auf 223
Kreise, 686 Gemeinden und 1615 Gehöfte angibt. Reu wur¬
den von der Seuche nicht weniger als 318 Gemeinden und
913 Gehöfte betroffen. Das Anwachsen der Seuche erscheint
in noch hellerem Lichte, wenn man bedenkt, daß gegen Ende
April nur 68 Kreise, 182 Gemeinden und 290 Gehöfte ver¬
seucht gemeldet wurden.

Mittel gegen Wühlmäuse, Hamster und Kaninchen. Un¬
empfindlich bleibt diese kleine Gesellschaft, die den Landmann
wie den Gärtner gleichmäßig zu irritieren und in Atem zu
erhalten imstande ist, oft gegen die landläufig dagegen an¬
gewendete Mittel . Dieses Gesindel pflegt zuweilen weder
dem Wasser noch dem Feuer zu weichen, und es weiß auch
den verschiedenen Giften, die man in die Gänge legt, als
Phosphorbrei und Arsenik, aus dem Wege zu gehen. Sehr
bewahrt hat sich dagegen das Kalziumkarbid. Man gräbt
die Gänge auf, legt etwas Kalziumkarbid, wie es für Rad¬
fahrerlaternen gebraucht wird, hübsch verteilt hinein, deckt
den Boden wieder darauf und gießt diese Stellen mit der
Brause stark an. Das sich nun entwickelnde Gas ist dem klei¬
nen Viehzeug so unerträglich, daß es sich unfehlbar auf Nim¬
merwiedersehen verzieht. Den in der Umgebung befindlichen
Pfanzen schadet das Kalziumkarbid nichts, während in die
Gange gegossener Schwefelkohlenstoffz. B. die Pflanzen
ziemlich stark beschädigt. Im Gegenteil, der zurückgebliebene
Kalk, der rm Kalziumkarbid enthalten ist, maq noch zur
Dungung beitragen.

>rm Geschäfte. Dann antivortete er: '„Ich ' bin beute Na.ö-
mittag dort geladen. Wenn ich in letzter Zeit wenig Hinkain
,o war eö, «veil immer Gäste dort find. Ich hasse Gesellschaft

„So so, und ivarnm eigentlich?"
„Weil sie mich innerlich leer lassen. All das. was gespro,

dabei f° nichtig vor. Ich langiveile mich
„Hm — Du bist noch jung ! Solltest Dich ein bischen des

Lebens freuen — Bekanntschaftenanknüpfen— es verkehren
>ehr vornehme Leute bei Konstanze Herzog. Leute von altem
Adel, reiche, einflußreiche Leute — wer in der Welt vor¬
wärts kommen ivill, der muß mit ihr auf gutem Fuße stehen."

„Es liegt nur aber nichts daran, vorwärts zu kommen.
Was ich rm Leben suche und erhoffe, sind nicht äußere Ehren,
sondern innere Befriedigung."

Der Alte blickte seinen Sohn verständnislos an. Er, der
Emporkömmling, dem eben nur äußere Dinge imponierten
wußte ans diesen Worten nichts zu machen, ja. sie kamen
ihm geradezu verrückt vor. Uebrigens tröstete er sich mit der
Ueberzengnng, daß auch Hans bald anders denken würde
wenn er nur erst eine vornehme, elegante Frau an der Seite
hätte. Er änderte also das Thema und fragte scheinbar Harm-
los : „Wie steht es denn mit Lilly Timm? Ist es wahr, daß
der alte, reiche Hennicke ihr so den Hof macht?"

. „Darüber kann ich wirklich nichts sagen. Ich habe mich
me darum bekümmert." *
»v -.So. so. Es wäre schade um das schöne, junge Mädchen.
Dieser Bankier Hennicke ist doch nrindestens sechzig Jahre alt.
»»nd was man von ihm erzählt— na —" 1

Fortsetzung folgt.
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Morgen den1. Juli beginnt unser

AUSVERKAUF

sämtlicher Sommer' und Saison-Waren.

Der Zweck
desselben ist, die  Lagerbestände  sämtlicher Saison - Waren
möglichst total zu räumen , da wir als führendes Mode¬
warenhaus zur neuen Saison auch neue Ware bringen müssen,

daher auch die enorme

Preisherabsetzung.
Dieselbe umfasst unser gesamtes Sommer-Lager und beträgt

je nach Art des Artikels

bis zu so und mehr.

Wir machen noch besonders aufmerksam, dass wir nur unsere
bekannt guten Waren zum Verkauf bringen.

CO BL ENZ,  Löhrstrasse 23.

[evor Sie Ihren Bedarf decken , besuchen Sie bitte unsere Verkaufsräume ohne
I Kaufzwang . Vergleichen Sie und prüfen Sie beim Preis auch die Qualitäten,

denn nur diese machen ein Angebot vorteilhaft!

Um eine geordnete Bedienung zu ermöglichen , bleibt unser Geschäft von 12^ bis 2 Uhr geschlossen.
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Se «er»t Aiyeizrr für de« Westerwald.
Redaktion, Druck und Verlag von L. Rühlemann  in Höhr.

«o. 76 Fernsprecher 9tv. 90,
Höhr. Höhr. Dienstag, den 30. Juni 1914. 37. Jahrgang.

Bekanntmachungen.
Auf Beschluß des Bundesrates findet im Deutschen

Reiche am 1. Juli ds. Js . eine statistische Aufnahme der
Vorräte von Getreide und Erzeugnissen der Getreidemüllerei
für menschliche und tierische Ernährung statt. Die in Frage
kommenden Betriebe erhalten in den nächsten Tagen durch
das hiesige Bürgermeisteramt je eine Zählkarte zur Ausfüllung
ausgehändigt. Die Karte hat alle Vorräte zu bezeichnen, die
sich in der Nacht vom 30 . Juni bis zum 1. Juli
ds. Js . im Gewahrsam der zur Abgabe Verpflichreten be¬
funden haben. Die Zählkarten sind sorgfältig aus-
zafüllen. Die Karten werden in den ersten Tagen des
Monat Juli wieder abgeholt.

Die Angaben dienen nur zu statistischen und
nicht, wie vielleicht irrtümlich angenommen
werden könnte, zu steuerlichen Zwecken. Die auf
den Zählkarten gemachten Angaben werden direkt ungeöffnet
weilergesandt. Die zur Abgabe Verpflichteten wollen deshalb
den mitübersandten Briefumschlag zur Verschließung der
Zählkarte benützen.

Alle näheren Vorschriften zur Ausfüllung der Karte,
sind auf denselben vorgedruckt zu ersehen.

Höhr,  den 25. Juni 1914.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Das Proviantamt in Koblenz hat mitgeteilt, daß
dortselbst gutes , « nberegnetes , trockenes Heu dies¬
jähriger Ernte werktäglich von 6 Uhr früh ein¬
geliefert werden kann.

Die Magazine sind bis 6 Uhr abends geöffnet, nur
Samstags und an Werktagen vor einem Feiertage werden sie
bereits um 3 Uhr nachmittag geschlossen.

Höhr,  25 . Juni 1914.
Der Bürgermeister:

D r. Arnold.

Der Weg im Höhrer Gemeindewald, welcher durch den
Distrikt„Monstranz" am vordersten Bach entlang führt, ist
wegen Ausbau bis auf Weiteres für den Fuhrwerksverkehr
gesperrt.

Höhr,  den 27. Juni 1914.
Die Megepolijeibehörde:

Dr. Arnold.

Provinzielles «ud Vermischtes.
W. Höhr,  27 . Juni . Beim Fensterputzen im hiesigen
Krankenhaus stürzte die seit längerer Zeit sich dort befindende

Frau Witwe Jakob Klarier infolge einer falschen Bewegung
aus dem Fenster. Der sofort herbeigeeilte Arzt konnte' nur
noch den Tod feststellen.

Höhr,  30 . Juni. Am Sonntag Abend gegen halb
10 Uhr brach im Hause von Karl R. in der Hubertusstraße
Feuer aus, wobei in circa dreiviertel Stunde der Dachstuhl
vollständig niederbrannte. Die freiwillige Feuerwehr war in
kürzester Frist zur Stelle und ihrem energischen Eingreifen
gelang es, die Nachbargebäude zu schützen und das'Feuer
auf seinen Herd zu beschränken. Ueber die Entstehung des
Feuers ist nichts bekannt.

Vom Lande,  26 . Juni. Von der Eisenbahnoer-
waltung werden die Besitzer der in der Nähe der Eisenbahn-
strecke liegenden Grundstücke darauf hingewiesen, daß die
Lagerung von Heu und die Aufstellung von Gelreidegarben
in der Nähe des Bahnkörpers möglichst einzuschränken, und
nicht länger auszudehnen ist, als zum Trocknen unbedingt
notwendig ist, um die Gefahr der Entzündung durch Funken-
auswurf der Lokomotiven oder durch Fahrlässigkeit der Rei¬
senden zu verhüten.

— Ueber die Aussichten der Getreideernte sagt ein
Artikel der „ Di gl. Rdsch.", daß Weizenu. Roggen gut stehen,
daß dieser gute Stand jedoch nicht lückenlos sei und daß es
daher fraglich erscheine, ob wir in allen Getreidearten die ge¬
waltige Ernte des Vorjahres erwarten dürfen, Nach der
amtlichen Statistik war die vorjährige Ernte eine Rekordernte;
sie brachte 300000 Tonnen Weizen und 600000 Tonnen
Noggen mehr als jede voraufgcgangene Ernte. Die Statistik
ließ jedoch unberücksichtigt, daß im vorigen Jahre infolge der
Ungunst des Erntewetters große Mengen Brotgetreides so
stark beschädigt wurden, daß sie nur als Viehfutter verwendet
werden konnten. Es ist nicht ausgeschlossen, daß, wenn wir
durchweg gute Qualitäten bekommen, eine quantitativ kleinere
Ernte doch mehr leistet als die vorjährige Riesen ernte.

Kreuznach,  26 . Juni. Das 7 Jahre alte Kind des
Anstreichers Mathes halte nach dem Genüsse unreifer Stachel-
beeeren Wasser getrunken. Bald darauf stellten sich schreckliche
Schmerzen ein, denen das Kind, trotz sofort ärztlicher Hilfe,
gestern abend erlag.

Badereile oder HausRur?
Hygienische Winke von Albert  Hermann -Berlin.

Motto:
Was frag ich viel nach Geld und Gut,
Wenn ich zufrieden bin;
Gibt Gott mir nur gesunde « Klut,
Dann Hab' ich frohen Sinn!

Wenn jemand eine Brunnenkur machen will, so denken viele

Menschen, man muffe eine Reise unternehmen, um am Quellenort
selbst die Heilkraft des Wassers auf sich wirken zu lassen.

Das ist durchaus nicht notwendig, vielmehr ist es bei vielen
Wässern gleichgiltig, ob sie am Quellenörte selbst oder in der Häus¬
lichkeit getrunken werden. Ja es gibt sogar sehr viele, die die letztere
Methode, die T rin kur im eigenen Hause,  entschieden
vorziehen, weil sie damit auf eine denkbar einfache, billige und be¬
queme Art und un abh ängi g von Beruf oder Geschäft
in Gemeinschaft mit der Familie die Trinkkur gedrauchen
und bannt ihre Gesundheit fördern, das Blut auffrischen und den
Körper stählen können.

Wer etwas für seine Gesundheit tun will, wer seine Nerven
nach aufreibender Arbeit eines langen Jahres auffrischen möchte,
oder wer Genesung nach schwerer Krankheit sucht, wird auch im
trauten Heim die besten Erfolge erzielen, wenn er eine Trinkkur
mit einem heilkräftigen Minieralbrunnen anwendet.

Als bestes Heilmittel ist hier ein Mineralwasser zu empfehlen,
das in natürlicher Zusammensetzung mineralische Bestandteile
enthält, die der Körper zum Aufbau eines gesunden Blut -,
Knochen-, Muskel- und Nervensystems benötigt. Durch die auf
künstlichem Wege nicht nachzuahmenden natürlichen Bestand¬
teile des Mineralbrunnens werden schlechte Stoffe und Abfall¬
produkte aus dem Körper ausgeschieden: sein idealer Gehalt an
natürlicher Eisenmanganverbindung vermehrt die roten Blut¬
körperchen. Es wird gesünderes, hämoglobinreicheres Blut
geschaffen.

Gl« solcher heilkräftiger Mineralkrunnen ist der alt¬
bewährte Fauch städter Minrralbrunnen . Gr ist einzig in
seiner Art.

Das hülfreicheWasserzumgesundenLeben!  So
nannte ein berühmter Professor auf Grund seiner eigenen Erfahrungen
den Lauchstädter Brunnen . Durch eine häusliche Trinkkur mit diesem
Brunnen leistet man seinem Körper die denkbar besten Dienste. ÜJtai
stählt gleichsam den Körper. Der Brunnen wird mit geradezu hervor¬
ragenden Erfolgen bei Rheumatismus , Gicht , Zuckerkrank¬
heit , Nieren - und Blasenleiden Blutarmut , Bleich¬
sucht , gewissen Frauenleiden , schlechter und fehler¬
hafter Blutbeschaffenheit , Ap p et itlosi q keit
Nervosität  getrunken. Die altberühmte Heilquelle hat sich an
vielen Tausenden, Männern und Frauen aller Stände und Berufe,
vortrefflich bewährt, weshalb sie auch schon vor 200 Jahren von vielen
Fürsten und Fürstinnen, dem höchsten Adel, Staatsmännern , Bürgern
und Bauern getrunken wurde. Schon Goethe, Schiller und andere
Geistesheroen tranken den Brunnen . Auch Gesunden kann eine
Trinkkur mit „Lauchstädter" nicht warm genug empfohlen werden,
da dadurch die Gesundheit gefestigt und der Körper widerstands¬
fähiger gegen Krankheiten gemacht wird. Gesundes Blut ist die
Grundlage der Lebenskraft, schlechtes Blut der Träger von
Krankheitsstoffen. Der Brunnen ist wohlschmeckend und erfrischend.

Der heute erscheinendenNummer dieser Zeitung wird ein
ausführlicher Prospekt über Haustrinkkuren mit 'Lauchstädter
Brunnen beiliegen, deren Beachtung jedem dringend zu em¬
pfehlen ist.

Der Lauchstüdter Brunnen ist in Höhr bei Eduard Krnggaier
käuflich. Wo nicht erhältlich, wende man sich an die Verwaltung
des Brunnenversandes der Heilquelle zu Lauchstädt in Thür.

Die ,heutige Dummer umfaßt 8 Seiten.

Unser, Mittwoch den1. Juli Imj

Saison - Ausverkauf
in sämtliclen MofloMoln wie Damen-u.Kinder-Konfefttion,weiße Kleider,Linien.
Röche, Paletots, Hacken- n. Jackenkleider, Hutformen, Garnierte Hüte,
Ränftenu.Hutblumen,Waldiüoffe,WoIImufieline,ist eine so selten günstige Gelegonleit,
D der Sie in Ihrem eigenen Interelfe unbedingt Gebrauch machen müiien.

Leonhard Tietz S - Coblenz.
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Bekanntmachungen.
Am  Mittwoch , den 1. Juli 1914, nachmittags von

2 Uhr bis 6 Uhr werden aus dem Bürgermeisterumtedie Bei¬
träge zur Kreisschweineoersicherung  erhoben.

Höhr,  den 29. Juni 1914.
Das Bürgermeisteramt.

Ein Geldbetrag wurde gefunden und auf dem
Bürgermeisteramt abgegeben.

Höhr,  den 30. Juni 1914.
Das Bürgermeisteramt.

Die „Neue Bahnhofstratze " (von Bahnhof bis
zur Hospitalstraße) wird von heute an dem öffentlichen
Verkehr übergeben.

Höhr , den 30: 1914.
Die Wegepolizeibehörde.

ProvinrieUes «nd Vermischtes.
Dierdorf , 29. Juni . (Schwerer Unfall.) Ein Un¬

fall, der leicht die allerfchlimmsten Folgen hätte haben können,
ereignete sich heute nachmittag auf der Märkerstraße. Die
Frau eines hiesigen Lehrers, die auf einem Spaziergang be¬
griffen war, wollte, um dem Staub zu entgehen, vor entern
Auto die Straße überqueren, als das Fahrzeug, dem es kaum
gelang, zu halten, ihre Kleider faßte und sie niederwarf, |o
daß sie schwere Verletzungen am Kopf und einen doppelten
Bruch am Arme davontrug. Die Bedauernswerte wurde von
dem Auto in das hiesige Johanniter-Krankenhaus gebracht.
Wie wir hören, soll den Chausseur keine Schuld treffen.

Altenkirchen,  27 . Juni . (Eine rohê Lay verübte
ein Bauernbursche aus Neuhoffb. Kircheip. Derselbe hat in
der Nacht von Freitag auf Samstag den Schirmflicker Gottfried
Krämer aus Düsseldorf so zugerichtet, daß er morgens m
Hasselbach in bewußtlosem Zustande auf der Ltraße gesunden
wurde. Er hatte mehrere Schläge auf den Kopf und Rücken
erhalten. Dte Schläge ans den Kopf sollen mit Lebensgefahr
verbunden fein. Der Mann fand heule morgen 11 llhr die
erste ärztliche Hilfe im hiesigen Krankenhause.

Wiesbaden,  22 . Juni . Ein Urteil, das sich unsere
Wirte merken mögen, fällte das hiesige Schöffengericht. In
einer Wirtschaft an der Neugasse fand sich emes Tages em
„fliegender Händler" ein, welcher Zucker-Eier auswürseln Uetz.
Ein junger Bursche, der unbedingt eines der Eier haben wollte,
würfelte so lange, bis er etwa zehn Mark verloren hatte;
dann ging er hin und veranzeigle den Wirt bei der Polizei,
weil er Glücksspiele in seinem Lokale geduldet habe. Bor
dem Schöffengericht wurde der Wirt zu 5 Mark Geldstrafe
verurteilt, und er kann von Glück sagen, wenn nicht obendrem
ein Berfahren wegen Konzesfionsenrzlehung wider thn einge-
leitet wird. ^ . . . ,

— (Das Erscheinen der HeringSzuge,)  dte
diesmal den Elbfischern reichen Verdienst gebrach: haben,
hängt wesentlich von kosmischen Einflüssen ab. Die Ver¬
änderungen auf dem Meeresboden— der Boden der Ostsee

hebt sich beispielsweise, wenn auch unmerklich, so doch ständig
— deren Ursachen auf unbekannte Einflüsse kosmischer Her¬
kunft zurückgeführt werden, bewirken eine Aenderung der
kalten unb warmen Meeresströmungen, die für die HeringS-
züge von höchster Bedeutung sind. Gelänge es durch Weg¬
sprengen bestimmter Wälle auf dem Boden der Ostsee westlich
des Oeresundes, einen stärkeren Zufluß des salzigen Ozean-
waffrrs in die Ostsee zu leiten, so würden auch wieder jene
Heringsschwärme auftreten, die in früheren Jahrhunderten
die Basis des reichen Heringshandels der Ojtseeftscher
bildeten.

Der österreichische Thronfolyer Fran ? Ferdinand
und seine Gemahlin ermordet.

Serajewo,  29 . Juni . Das doppelte Attentats und
seine grauenhaften Folgen hatten mit jähem Schlage die Festes¬
freude, in der sich die Bevölkerung befand, in unbeschreibliche
Bestürzung und Verwirrung verwandelt. Eine allgemeine
Depression hat eingesetzt, auch die Behörden verloren voll¬
ständig den Kopf. Die Polizeiorgane und die Gendarmen
gingen nach dem Attentat mit der größten Energie gegen die
in den Straßen befindliche Zuschauermengevor. Alles ver¬
suchte, von dem Appel Onai, wo sich das Attentat ereignete,
in die Seitenstraßen zu entfliehen. Die Menge ftarite sich und
eine große Zahl von Leuten winde zu Boden gerissen und
schwer verletzt. Der Polizeichef hatte nach dem ersten Bomben¬
attenrat den Erzherzog gebeten, nach dem Konak zurückzn-
kehren und sich nicht einer neuen Gefahr ' auszusetzen. Der
Thronfolger bestand jedoch auf der programmäßigen Aus¬
führung. ' Beim Verlassen des Rathauses bat der Polizeichef
den Thronfolger nochmals, einen andern Weg zur̂ Fahrt nach
dem Konak zu wählen als vorgesehen. Der Thronfolger
weigerte sich jedoch auch diesmal, den Ratschlägen Gehör zu
geben, da er es für seine Pflicht hielt, keme Feigheit an den
Tag zu legen.

Wien,  29 . Juni . Mancherlei Anzeichen deuteten m
der letzten Zeit daraus hin, daß m Bosnien eme großferbifche
Verschwörung im Gange war, die ihre Zweige sehr weil in
die verschiedensten Bevölkerungstreise hinein erstieckle.

Serajewo,  29 . Juni . Der Gymnasiast Prmcip aus
Serajewo äußerte sich bei seiner Vernehmung, daß er sich über
das Gelingen seines Anschlages sehr freue. Auch der andere
Attentäter sprach freudig von dem gelungenen Anschläge. Die
Geistlichkeit aller Bekenntnisse begab sich solorl in das Regie¬
rungsgebäude, um dem Landeschef den Abscheu der Bewohner
über die grauenvolle Tat auszudrücken.

Ischl , 28. Juni . Die Nachricht vom Ableben des
Thronfolgers und der Herzogin Sofie von Hohenberg hat
große Bestürzung heroorgerusen und tiefste Anteilnahme für
den Kaiser erweckt. Als dem Kaiser Franz Josef die Nach¬
richt mitgeteilt wurde, weinte er und brach in die Worte aus:
„Entsetzlich, entsetzlich! Aus dieser Welt ist mir nichts erspart
geblieben!" Der Kaiser zog sich hieraus in seine Gemacher
zurück. Sämtliche Hofoeranstaltungen wurden abgesagt.

Kiel,  29 . Juni . Kaiser Wilhelm erhielt die Trauer¬
botschaft am frühen Nachmittag. Sämtliche im Hafen liegende

Kriegsschiffe und Yachten hißten die Flaggen sofort auf Halb
mast. Auf Anordnung des Kaisers wurde Iraners alut ab,
gefeuert. Es wird erwogen die Kieler Woche abzubreche.,.
Der Kommandant des englischen Geschwaders ließ alle
englischen Kriegsschiffe auf Halbmast flaggen. ' 1

Wien,  29 . Juni . Die Kinder des ermordeten Thron-
folgcrpaares, die 13jährige Fürstin Sophie, der 12jährige
Fürst Maximilian und der 10jährige Fürst Ernst sind gestern
nachmittag aus Befehl des Kaisers Franz Joseph von Kano-
picht nach Wien gebracht worden. Sie werden in der Hof¬
burg wohnen.

Die „Berliner Neuesten Nachrichten"  führen
aus : Die erbärmlichen serbischen Fanatiker waren sich wohl
bewußt, daß sie das verhaßte Oesterreich nicht schwerer treffen
konnten, als wenn sie ihr Mordwerkzeug auf diesen Prinzen
richteien. Zuerst der Bombenanschlag, dann das erfolgreiche
Revolveraltental, beide von serbischer Hand verübt, nehmen
jeden Zweifel, daß der Erzherzog ein Opfer des großserbischen
Größenwahns geworden ist. Durch feinen Heimgang wird
die Doppelmonarchic bis ins inner ste Mark getroffen.

Die Mieren in Albanien.
Durazzo,  26 . Juni . Heute nachmittag ist Prenk

Bib Dooa siegreich vorgerückt. Gestern nahm er eine von
500 Rebellen oerreidigte Stellung. Nunmehr bereitet Prenk
Bib Doda eine militärische Aktion gegen die Ortschaft Preza
vor, deren Einnahme eme große strategische Wichtigkeit für
den weiteren Vormarsch gegen Schiak besitzt. -

Durazzo,  28 . Juni . In der Lage ist kerne
Aenderung eingetreten. Die Nacht und der Vormittag sind
ohne Zwischenfall verlaufen. In der Gegend des Dorfes
Juba nordöstlich von Durazzo stiegen starke Rauchwolken auf;
man vermutet, daß das Dorf in Flammen steht. Prenk Bib
Doda ist in stetem Vorrücken begriffen; er steht mit Achmet,
Bey Mali, der sich in Kruja befindet, in Verbindung, eineni
gemeinsamen Vorstoß zu vereinbaren. _ ■

Grrirhimgs- und Pflegeanstalt Scheuern  bei
Nassau, den 26. Juni 1914

Gestern nachmittag gegen4 Uhr trafen, in Automobilen
von Ems kommend, die Herren des Landesausschusses für
den Regierungsbezirk Wiesbaden, zusammen mit dem Herrn
Oberpräsident unserer Provinz, Excellenz Hengstenberg-Cassel,
dem Landrat des Unterlahnkreises, Herrn Geh. Negierungsratj
Duderjtadt-Diez, Herrn Landesbankdirektor Klau-Wiesbaden,
Herrn Landesbaurat Leon-Wiesbaden, Herrn Baurat Henning-
Oberlahnstein, zu einer Besichtigung der Anstalt hier ein.
Die Herren unternahmen unter Führung des Vorsitzenden des
Vorstandes, des Arztes und des Direktors der Anstalt einen
Rundgang durch die im vorigen Jahre fertiggestellten Neu¬
bauten und einen Teil der infolge der kürzlich beendeten
gründlichen Umarbeiten hygienisch sehr verbesserten älteren
Gebäude. Während des Kaffees, den die Herren im Empfangs¬
zimmer einnahmen, brachte der Sängeichor der Zöglinge
einige Volkslieder zu Gehör, die besonders Freude erregten.
Gegen 6 Uhr verließen die Herren die Anstalt, sich wieder¬
holt recht befriedigt über das Gesehene äußernd.

Bommer ^ sren -tusverkauf
au ganz bedeutend h .era ’bgesetzten Preisen!
Weisse Taschentücher
mit kleinen Fehlern Wert bedeutend höher
Gebrauchsfertig . . . . Vs 0t ?. 95 A
Halbleinen . Vs Dtz. 160 A
Reinleinen. V- Dtz. 250 ^
Untertaillen Serie I

95 .
Damenhemden
Passenhemden
Fantasiehemden
Beinkleider
Nachtjacken
Kissenbezüge

Besonders billig!
Ein grosser Posten Zum  Aussuchen
selbstangefertigter JIuovUG
aus besten Hemdentuchen

mit besten Festeos.
Blusenschürze . . . . . 954
Hausschürze mit Volant. . . 95 4
Zierschürze. 95 4
Kostümschürze. 195 4
Blusenschürze . . . . . 1954
Zierschürze . 195 4

Kinder-Schürzen
in bester Verarbeitung aus besten Stoffen

754 954 145 4 200 4

Serie 11150,
Zum Aussucn200

. jetzt 48 33 15
[20

4

4

Grosse Posten
Waschmousseline

Sonstiger Wert bis 70,4 .
Grosse Posten

Wollmousseiine 1
Sonstiger Wert bis 1.75 yz . - . jetzt A
Grosse Posten

Bedruckte Crepon gSeSÄä,
Sonstiger Wert bis 1.10 JL . . . jetzt
Grosse Posten

VoileS 70,90, 110 cm breit
Sonstiger Wert bis 4.00 JL .
Grosse Posten

Weisse Blusen BatM und vone /s59 ^00
Sonstiger Wert bis 1000 Ji. . . . jetzt mm *ßsß -A
Grosse Posten

Wollmousseline-Blusen /lOO^00 ^25
Sonstiger Wert bis 6.00 Ji . . . jetzt *A w mm
Grosse Posten

Frotte=Köstümröcke
Sonstiger Wert bis 8.00 «w . . . jetzt
Grosse Posten

Wollene Kostümröcke

95 50
68

.. . 1«° r 75 ,

4« 2°*95

Sonstiger Wert bis 15.00 Ji . . . jetzt

^59 ^ 59 ß59

gOO ^ 00 ^ 99

Bettdamast 130 breit
Bettdamast 130 breit
Bettdamast ieo breit
Bettdamast ieo breit.
Bettuchleinen -mit
Bettuclileinen Halbiere
Nessel 154 breit ,
Schürzzeug
Schürzzeug la.
Bocklama .
Schürzdruck
Kaffeedecke
Künstlerdecke
Tischtücher

. 75§
139.
95.

189.
95.

. 145

. 65.
. . 48.
. . 89.

- 75.
. . 75,
. 95.

. 75..
. . 95.

Einsatzhemden
mit feinen Einsätzen, zum Aussuchen

195
Grösse Auswahl und
billigste Preise

finden Sie bei 1 . J. Soldschmidt.
Alle aus Platzmangel nicht aufgeführten

Artikel sind im Preise ermässigt. 16—18 Lökrstrasse 16—18.
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Keroorcagenäe Angebote ohne gleichen!
Fnnnm IiSIISma  An «mnmsb  in allen modernen Faconsu. Farben. Auch in den
biVlUi IIII UlllljJcS ftnz &ige mittlerenu. billigsten Preislagen in guten Qualitäten

jetzt9 75  12 15 18 20 24 25 27 30 33 35 38 40 42 45 - 72

Beachten_ sie meine  Dauerhafte solid gearbeiteteu. elegante
billigen_PreiseJn MglMnSÜKldOidllllg

inen Schautensterfl. J1L ÜL . <m « . j
jetztO75 750 9 10 12 14 17 50 19 20 22 24 25 27 28 30 33-45

Knaben -Anzüge in enormer Auswahl
Alle Fassons

»76 t50jetzt 2 ro  3

12 00  14 0Ü

Alle Farben — Alle StofEarten

50 ^ oo ^ 750 noo moo 4400A 50 goo "750 goo jQOO ^

|go ° 17 oo 20 24°° 26 00

Hu! alle WascharliRel für Herren,Jünglingeu.Knaben erhalten Sie
enorme Preisermässigung.

M . Gottschalk „Duro“

Plan 30 Coblenz
^garantiert taasateatlj

Plan 30 . ••••••••••••

finubutalta -iJnrritt fjöljf. | Die Grasschar
Unseren Mitgliedern, welche die Merltbuud -Ausstrlluug

in Köln besuchen, zur Kenntnis, daß selbige ihre Bescheinigung
Wm Mitglied Fr Hartinauu in Empfang nehmen lünnen

f Daselbst weitere Auskunft.

Willy Kolb,
Limburg.

I
„Mosella“ - Wasch-Extrakt

und
Yeilclien-Seifenpulyer

„MOSELGOLD“
»nt wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen für

Groß und Klein.
Ueberall käuflich , V* ? kun,1-

Paket 15 Ptg.
Alleiniger Fabrikant:

Kenn. Jos. Krepete, Coblenz
Lkrevtz. und krohlt- Bad. Hoflieferant- - DampHeifen-FaBrik.

von mehreren Driejchen zu
vei kaufen von

H. Creurer Wm., Höhr.

Schöne
parterre-Wohnung
mit 4 Zimmer, Küche und
Zubehör, Terraste und Garten.
Auf Wunsch Mansarde. Gas
und elektrisch Licht vorhanden,
den 1. Oktober 1814, zu
vermieten.

Zu befragen
Mittelstraße 40

m Hoyr.

Neue üal. Kattosscl
sowie

neue holländische
Vollheringe

Ghhhslofe.
Kölner Ausstellungs- Lose
a 1 Mark, 11 Stück 10
Mk. gültig für 4 Ziehungen
ohne Nachzahlung, 1. Ziehung
3. und4. Zuli. Hauptgewinn
20 000 , sowie Luftfahrer
Lose 3 3 Mt . guing für
3 Ziehungen . 1. Ziehung
am 14. und Id. Juli, Haupt¬
gewinne 60 000 , 40 000,
30 000 , 25 000 u. f. w.
seiner St . Georg u. West¬
fälische Auw Lose3 50 Psg.
11 St . 5 Mt . Porto 10,
jede Liste 20 Psg. versendet

sind eingetroffen und empfehle
solche billigst.

Eduard Bruggaier, Höhr.

Haupt- und Glückscollecte,
Coblenz

nur Jesuitengasse.
Ber der jetzigen Marien-

burger Lotter re sielen unter
sehr zahlreichen Gewinnen auch
ein Hauptgewinn und bei der
Naturschutzpark Lotterie 40000
Mk. und bei der Westfälischen
Auto das Automobil
10 000 Mk. UI meine so
überaus vom Glück begünstigte
Collccte.

Köuigl . Preussische
Kiassenlotterie.

Zur i -Klaffe 231 Lotterie
Ziehung am 10. und 11.
ZUlt 1014 nimmt gegen
umgehenve Einsendung des
Beliuges Bestellungen ent-
gegen für:

V« Loseä Mk. 5. -
1U „ ä
V. ä
1I1 n „ 40 .—

Für Porto von auswärts
Id Psg. mehr.

Soweit Borrat, gehen die
Lose sofort, fonsr rechtzeitig
vor der Ziehung zu.

C. Liclitenstein
Kgl. Pr ruß. Lotlei icernneymer

Neuwied.

ii 10 »—„ 20 .-

StuDöeninädcben
gesucht.

Zu erfragen in der Exoed.
ds. Blattes.

Bildschön
nacht ein zarles, reines Gesicht,
jugenbsrisches Aussehen u. weißer
ichöner Teint . Dies erzeugtStedcenpferd-Seife

(Die beste Älienmitch-Leife)
ä Stuck 50 Pf. Die Wirkung eryoht

Dada-Cream
velcher rvic uuo tlp.ge paui weiß uud
ammelweich-nachr. Tube 50 Pf. bei
Eduard Bruggater , Pöhr.

BWMMgWWW

41, Morgen la. Heuu. Grummet
an der Lembermühle, zu verkaufen von

L. Rühlemann , Höhr.
wmiHf TiMwigMiara MMMaMMMmtaMi



SCHUH - PALAST
Mrstraße 33/37 Covlen; Köhrstraße 33/37.

Juli - Ausverkauf!
WIMM» » » WMW » » ■■ 11»— ■ - - WWWW WWWWW WWW» . - . . - ;

Zum Verkauf gelangen sämtliche Saison-, Rest- und Einzel-Paare. Hierunter
befinden sich große Posten, welche im Preise

bi8
Ein Posten
Djerren-

Halbschnhe
Derby, Lackkappen, schlanke und

breite Form

4 .98 Jt.

Ein Posten
Damen-Leder

durchgenäht mit Absatz

f»88

Ein Posten
eneureaux-

Mädifien Stiefel,
in braun, 31/35

3,95
Ein Posten

fferksiatt-

sind. — Der Verkauf beginnt am

*  Ein Posten ^

Herren»Stiefel
Goodjear Welt in Lack mit Stoffeinsatz in Chevreaux

und Boxkalf

Verkaufspreis bis 21.— Mk.

mit Cordelsohle

96 .

HerrenD̂amen-ii.Kinfler-Sanflalen
enorm billig.

* ^ . 21/24 25/26 27/30 31/35 36/42
öraim Spaltleder lil0 li36 lt50 li85  2.25

jetzt

1. Juli.
Ein Posten
::feisse::
Glace-Stiefel

20,30

Sämtliche Herren- u..
Damen-

Cord-, Tuch
UNd

Plüschpantoffel
mit Ledersohle und Fleck

sonst bis 1.50 Mk.
jetzt

2.95 ji.

Ein Posten:: Patent- ::
Hoblleisten
:: Dewe::

95 .

Ein Posten
Kortrals-

Damenstiefel,
schmale Form,

Sonst bis 9.50 Mk. jetzt

3.95 ji.

Ei» Posten
: Damen :
Halbschuhe

Knopf-, Schnür-Halbschuhe und
Pumps braun, schwarzu. Lack

mit Stoffeinsätzen

SerieI Serie II

Auf Marken -Artikel
wie

bmn Rindleder21/24 25/26 27/30 31/35 36/42 42/46

1.85 2.10 2.25 2.45 2.70 2.95
« 21/24 25/26 27/30 3135 3642 42/46
braun Flexiblez 2953453 9z 4 4z 4.95

In weiß Keinen-Halbschuhe«
für Damen und Kinder sehr billige Preise.

JZI-u . Spottpreisen!

Ein Posten Kinder - Stiefel
. 31/85 27/30 25 '26

mSmT S.9B S.85 S.35

Box mit DerBy 3 95 3 45 3<95
in Braun 31/35 27,30 25,26

Plima, The Berra American Shoe
:: :: und Fortschritt

Juli -Ausverkauf mit 10 bis 50
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